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Robert Maag-Gasser

ZU BESUCH BEI EINEM PIEMONTESISCHEN GOLDGRäBER

Er wohnt in Maê, einem Weiler einige Kilometer unterhalb
Brusson im Val d'Evancon, einem Seitental des Aostatales. Die

Goldgräberei betreibt er nur während seiner Freizeit, denn

ein Auskommen findet er damit nicht.

Die Goldpyritgänge von Brusson sind die westlichste Ganggruppe
des Monte Rosa Goldbezirks. Die Anfänge des Goldbergbaus dürften

schon in vorrömischer Zeit zu suchen sein. Das Gebiet war

von den Salassern, einem Keltenstamm besiedelt gewesen. Seit
der Römerzeit bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts sind die
Goldquarzgänge von Brusson kaum bebaut worden. 1898 wurde eine
schweizerische Gesellschaft, die "Société des Mines d'Or de

l'Evancon" gegründet. Nach kurzem, nicht befriedigendem Betrieb
trat 1902 eine neue englische Gesellschaft, "The Evancon Gold

Mining Cy" an deren Stelle. Der Bergbau dieser Gesellschaft
dauerte bis 1909. Die schweizerische Gesellschaft extrahierte
das Gold durch Amalgamation, während die englische das Cyanid-
verfahren anwendete.

Das Bergbaugebiet

Auf der rechten Talseite liegen die Ganggebiete Mont Salé,
Bechaz Bochaille und das Ganggebiet am Testa di Comagna, auf
der linken Talseite das Ganggebiet Fenillaz und Gae Bianche.

Wenden wir uns dem Fenillazgang zu. Das Gold findet sich fast
ausschliesslich als Freigold. Am 29. Mai 1908 fand man in
462 kg Gangmasse 40 kg Gold, ein benachbartes Erznest von
244 kg Gangmasse enthielt 28 kg Gold. In dieser Grube sucht
nun unser Goldgräber nach Freigold.

Bei seinem Haus hat er eine einfache Goldmühle. Damit
verarbeitet er aber nur Pyrit, den er aus einer andern Grube gewinnt.
Mit dem Steinbrecher wird das Erz zerkleinert, dann in die Mühle

gegeben. Der Läufer besteht aus vier bis fünf abgerollten
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Quarzbrocken, die in Beton eingegossen sind. Die Trübe fliesst
durch einen Ueberlauf ab. Der fein gemahlene Pyrit wird über

ein mit Quecksilber beschichtetes Blech geschwemmt. Das Amalgam

wird anschliessend mit einem Gummischaber abgekratzt.

Neues aus dem Zwischenbergtal bei Gondo

In meinem Bericht über das ehemalige Goldbergwerk in Gondo

im Urner Mineralienfreund Nr. 2/1985 vertrat ich die Ansicht,
dass es sich bei den Goldmühlen nicht um Arrastras (Schleifmühlen)

sondern um einen Kollergang gehandelt haben dürfte.
Es ist sicher zu einem Teil begreiflich, wenn ich zwischen dem

bis anhin noch gut sichtbaren Relikt einer Goldmühle und der

Beschreibung aus dem "Handbook of Mineral Dressing" von A.F,
Taggart keine Uebereinstimmung finden konnte. Nun haben die
Grundeigentümer im Verlaufe dieses Jahres die restlichen Mühlen

ausgegraben, und es ist klar ersichtlich, dass es Arrastras
sind, allerdings in verbesserter Ausführung.

Es stellt sich nun die Frage, ob und wie weit die SGHB zur
Erhaltung dieser Zeugen einstigen Goldbergbaus in der Schweiz

beitragen kann.

34


	Zu Besuch bei einem piemontesischen Goldgräber

